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» «, «, »» " » Monatlich RM. etnschl . Zustellgebühr . — «dqelnummer 1« « Pf. : Sa« »t»g» 1» «Pf . — « n, »tge « ,ebühr : 11 « Pf . für l nun HSHe und ehe Siebentel « reite , « riefe und «elder frei. Bei Wieder.Ĥ «ng»« »artssester « abatt, der alt « assenrabatt gilt und »« weigert « erde« kan«, wen« nicht binnen »I« Wochen «ach Empfang der « echnnng Zahlung erfolgt . Amtlich« Anzeigen sind direkt an di« EeschSft «stelle der ikarir.« her Zeitung , Badisch« Etaatsanzeig« , lkarl-Friedrich-Strahe 11» »» s« ide« und werden in Beretubarung mit dem Ministerium de» Innern berechnet. Bet Elageerhebung , zwangswets« Beitreibung und »onkuriverfahren fillt derMrbatt fort. Ersttllunglort »arieruhe . — Im Falle »»« bisher« »«Walt, Streich, Sperre, Augfperrung . Maschiuenbruch, « etriablstbkung i« eigene« Betrieb od« in denen unser« Lieferanten , hat d« Inserent keine Ansprüche ,fttlt die Zeitung derfpttet» in beschränktem Umfang« ob« nicht erscheint. — Für telephonchch « Abbestellung von Anzeige» wir» keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und « anuskrtpte werden nicht zurückgegebenmch H wird keinerlei Verpflichtung zu irgend welch« Vergütung übernommen . Abbeltrlurng d« Zeit«», ka»n nur je bis »». auf « onatsschkng erfolge«. — Beilage « zur lkarlzruh« Zeitung Badisch « Staattanzeig « :Jentralhandeleregist « fite Bade«» Badisch« Zenteaimqeig « für Beamte , Wissenschaft und Bildung Badtsch « «ultur und Geschichte , Badische « ohlfahrtbblätter . Amtlich« Berichte üb« die Bechandlungcn de« Badischen Landtag».

Kemvahl der Vadifcheu Regierrmg
Der Landtag hat am gestrigen Dienstag die von den Koali-

tionsparteien Zentrum , Sozialdemokratie und Deutsche Volks»
Partei vorgeschlagenen Minister und Staatsräte durch eine
Wahlhandlung bestätigt, die für die neue Regierung eine große
Mehrheit ergab. Rein zahlenmäßig gesehen , verfügt sie über
öS Mandate oder 87 Prozent aller Abgeordnetenstimmen. Das
ist eine breite Basis , die ein gutes Arbeiten ermöglichen kann.
Man darf die Hoffnung hegen, daß die jetzt erweiterte Regie»
rung bestrebt sein wird, in der gleichen Weise wie die bisheri¬
gen Regierungen nur einem Ziele zuzustreben, dem Wohle de»
»«bischen Landes und der Gesamtheit uneigennützig und opfer¬
bereit zu biene» und fie mit alle« Kräfte » einer befferen Zu¬
kunst entgrgrnzusühren .

Angesichts der allgemeinen Not, unter der das Land Baden
infolge feines Grenzlandcharakters besonders schwer zu leiden
hat , ist es durchaus zu begrüßen» daß die Verantwortung für
die Regierungshandlungen eine größere Verteilung gefunden
hat und der Kreis der Bevölkerung, der durch seine berufenen
Vertreter die Geschicke des Landes mitzubestimmen hat , er¬
weitert wurde. Von diesem Gesichtspunkt aus ist e» lebhaft
zu bedauern , daß das ursprüngliche Ziel , die Große Koalition ,nicht erreicht worden ist. Gerade in den Zeiten der Not. wie
wir sie gegenwärtig durchleben müssen , sollte der Gedanke der
Volksgemeinschaft und Schicksalsverbundenheit auch im poli¬
tischen Leben stärker zum Ausdruck kommen und über der Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses zu gemeinsamer Arbeit im
Dienste des Ganzen , müßten eigentlich Bedenken, die in ruhi¬
gen Zeitläufen stärker zum Ausdruck gebracht werden können,zurücktreten. Gerade wir in Deutschland, das eine politische
Zerklüftung in Parteien und Gruppen aufweist wie kein Lau¬
ser Welt, haben auf diesem Gebiete noch viel zu lernen .

Im politischen Leben aber hat man mit den gegebenen Tat¬
sachen zu rechnen, was nicht ausschließt ein ursprüngliches
Ziel, für Baden die Große Koalition , auch weiterhin als er¬
strebenswert zu betrachten und den Wunsch zu äußern , daß
«S in absehbarer Zeit erreicht werde.

Die neuen Minister und StaatSräte treten ihre Ämter
unter den schwierigsten Zeiwerhältniffen an , die das Land Ba¬
den jemals erlebt hat . Außerordentlich schwierig ist die Lageder Staatsfinanzen , ein ungeheurer Steuerdruck lastet auf der
gesamten Wirtschaft, riesengroß ist die soziale Not. Bei so ge-
lagerten Verhältnissen bestehen schwerste Aufgaben für die
neue Regierung . Die Durchführung der zweiten Notverord¬
nung wird auch in Baden zu einschneidenden Sparmaßnahmen
führen , und das gestern im Landtag zur Verteilung gekom¬mene Spargutachten läßt erkennen, daß die Regierung ge¬
zwungen sein wird, recht unpopuläre Anordnungen zu treffen .Die Bekämpfung der wirtschaftlichen und sozialen Nöte ist ein«
Aufgabe, die infolge des Mangels an Mitteln ungeheuer er¬
schwert ist, und doch ist es die Aufgabe der Staatsregierung ,
nach Wegen zu suchen, um wenigstens der drückendsten Not
zu steuern. Eine der wichtigsten und nicht leichtesten Aufgabender Regierung ist es weiter , die Ruhe und Ordnung im Lande
aufrechtzuerhalten und der Dtaatsautorität überall Geltung
zu verschaffen .

Die Summe der schweren Aufgaben der Gegenwart und der
nächsten Zukunft stellt an das BerantwortnngSbewnßtsei « und
die Arbeitskraft der Männer , die durch das Vertrauen ihrer
Parteien und Wähler in die Regierung berufen worden find,die höchsten Anforderungen . Die schwere Last, die fie zutragen haben, kann aber auf zweierlei Art wenigstens einiger¬
maßen erleichtert werden : dadurch, daß das Kabinett stets
Einig im Ziele und i« Wollen bleibt und jedes Mitglied nurdas Ganze im Auge hat. und weiter dadurch, daß auch die
Volksgenossen draußen im Lande durch ihr Vertrauen und
ihre Mitarbeit , jeder an seinem Platze, die Regierung in ihren
Bemühungen unterstützen.

Das politische Leben in Baden hat seit der Staatsumwäl -
öung im Jahre 1918 einen ruhigen Verlauf genommen. Dankder politischen Einsicht der Bevölkerung und der zielbewußtenArbeit der bisherigen Regierungen ist eS vor größeren Er¬
schütterungen bewahrt geblieben. Diese Kontinuität des poli¬
tischen Lebens auch weiterhin aufrechtzuerhalten und nachKräften eine Besserung der wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse des Landes zu erstreben und damit am Aufbau einer
besseren Zukunft für unsere badische Heimat za arbeiten , das
ist vornehmste Aufgabe und Pflicht der neuen Regierung , die
fie aber nur lösen kann m Verbundenheit mit dem Volksgan-
- en. Getragen von dem Vertrauen der dem erwähnten Zielezustrebenden Volkskreise kann fie an ihre Aufgaben heran¬treten , möge ihre Arbeit eine gesegnete sein zum Wähle des
badischen Landes und Volkes .

Me tvahwandlnrrg km Landtag
Der Landtag wies am gestrigen Dienstag entsprechend der

Bedeutung des Tages einen sehr starken Besuch auf . Bei der
geheimen Wahlhandlung rief der Präsident zunächst zur

Wahl des Innenministers
auf . Sie fällt mit 54 Stimmen auf de« bisherige« 1. Vize¬präsidenten und Staatsrat Maier (Soz .). Außerdem wur¬den 12 weiße Zettel abgegeben . Der nationalsozialistischeAb¬geordnete Merk erhält 1» der Kommnnist Bock 4 Stimme ».

Zum Iuftizminister
wird mit 58 Stimmen der bisherige, dem Zentrum angehiirigeInnenminister Witte man » gewählt,

zum Minister des Kultus und Unterrichts
der seitherige Finanzminister vr Schmitt mit 54 Stimme «,

zum Finanzminister
der volksparteiliche Fraktionschef vr . Matte » mit 58 Stim¬men.

4 Stimmen erhält jeweils der Abg. Bock» « ährend die rest¬lichen Zettel, soweit Stimmen abgegeben werden, «»beschriebe «sind .
Die Wahl der Staatsräte

entfällt mit 52 bzw. 51 Stimme » anf die AbgeordnetenR ü ck e r t (Soz .) und Henrich (Zentr .) .
Zum Staatspräsidenten

wird wiederum Minister Witteman », z« seinem Stellver¬treter Minister Maier mit 53 bz« . 52 Stimme » gewählt.Von der volksparteilichen Fraktion fehlten der krank ge¬meldete Abg. Brixner und der Abg . Bauer , der während derAbstimmung den Saal verlassen hatte.
Insgesamt waren 81 Abgeordnete anwesend.
Auf der Tagesordnung stand sodann

die Wahl des Erste« Vizepräsidentendes Landtages
die mit 49 Stimme » auf de« sozialdemokratischen Abgeordno-ten R e i « b o l d entfällt.

AmtSantvttt derr neue« Mirriftev** Gestern abend und heute vormittag fand in den ein¬
zelnen Ministerien die Verabschiedungder bisherigen und die
Amtsübernahme durch die neuen Minister statt. Im Ministe¬rium des Innern verabschiedete sich der bisherige Innen¬
minister. Staatspräsident Witteman», mit herzlich gehaltenenWorten von den Beamten des Hauses, an die auch der neue
Innenminister Emil Maier eine Ansprache richtete. Namen »der Beamtenschaft sprach hier in Vertretung des zur Zeit be¬
urlaubten Ministerialdirektors , Ministerialrat vr ' Jmhoff .Im Ministerium des Kultus und Unterrichts verabschiedete
sich der bisherige Minister Dr. Remmele heute vormittag vonden Beamten , die gleichzeitig den neuen Minister Dt Schmitt
begrüßten . Ministerialrat vr « rmbruster sprach namens der
Beamtenschaft. Im Justizministerium hielt der bisherigeMinister vr . Remmele eine Abschiedsansprache an die dortigenBeamten , die den neuen Justizminister Witteman » begrüßten .Für die Beamtenschaft sprach hier Ministerialdirektor vikSchmidt. Im Finanzministerium wurde nach Abschiedswortendes scheidenden Minister» vr . Schmitt der neue Minister DtStatte » von den Beamten begrüßt, in deren Namen Ministe¬rialdirektor vr Sammet Abschied»- und Begrüßungswortesprach .

Ein Anfrnf der Deutsche« Volkspartei BadensDer Landesverband der Deutsche« « olkspartei erläßt inseinem Pressedienst folgenden Aufruf :
„Die Deutsche Bolkspartei ist mit dem heutigen Tage in dieRegierung eingetreteu , nachdem sie 10 Fahre in Oppositionwar . Ihre Stellungnahme während dieser Zeit war bedingtvan dem Verantwortungsgefühl für Volk und Staat . EineOpposition nur um der Opposition willen hat die DeutscheBolkspartei stets abgelehut. Wenn sich die Partei jetzt ent¬schlossen hat, den schweren Schritt in die Regierung zu tun ,so war für sie allein das Verantwortungsgefühl für da» Ge¬samtwohl des Landes maßgebend.In einem Augenblick schwerster wirtschaftlicher Not. indemder Radikalismus sich dazu anschickt, in Ausnutzung der Notlagedes Vaterlandes das Fundament des Reiche» und der Länderzu zerstören, ist es Aufgabe aller staatserhaltenden und autdem Boden der Verfassung stehenden Parteien getreu der Pa¬role des Herrn Reichspräsidenten die Verantwortung zu tra¬gen. Der Kampf geht gegen die alles zerstörende Bolksver-hetzung , die drohenden Gefahren des Bolschewismus, und gegendie Zerstörung deutscher und christlicher Kulturgüter für dieErhaltung der Einheit des Reiches , für die Schaffung einerwahren Volksgemeinschaft , zur Befreiung von der äußerenBedrückung und für die Lebenserhaltung des Mittelstandesaller Berufszweige und Schichten in Stadt und Land. Zur Un¬terstützung in diesem Kampf ruft die Deutsche Volkspartei ihreFreunde und Anhänger in dieser ernsten Stund « in Badenauf ."

DaS SiMttn
dev Svavkommkssion
über die badische Staatsverwaltung

Einer Forderung des Landtags entsprechend ,hat das badische Staatsnunisterium am 11 . Ja¬nuar 1930 eine Sparkommission ernannt , der die
Aufgabe gestellt war , anhand der Reichsfinanz¬
statistik zu prüfen , auf welche Ursachen es zurück¬zuführen ist, daß die Ausgaben der öffentlichen
Verwaltung in Baden höher sind, wie die de»
Nachbarlandes Württemberg. Gleichzeitig erhieltdie Sparkommiffion den Auftrag , Vorschläge zuSparmaßnahmen , organisatorischer wie personel¬ler Art zur Beseitigung etwa bestehender unbe¬
gründeter Mehrausgaben zu machen .» Das Gutachten der Sparkommission ist amDienstag an die Abgeordneten des Landtags ver¬teilt worden. Es ist ein umfangreiches, 189 Sei¬ten umfassendes Dokument, das einer gründlichenDurchbearbeitung bedarf, wenn man dazu in
sachlicher Weise kritisch Stellung nehmen will.Daher wird auch der Landtag erst nach Ablaufder Sommerferien zur Beratung der dort gemach¬ten Vorschläge kommen . Bei der Bedeutung der
ganzen Angelegenheit ist als sicher anzunehmen»daß die Beratung sowohl unter den Fraktionenwie im Plenum zu einer eingehenden Debatteführen wird.

Wie bei den Staatsvoranschlägen ist auch beim Spargut¬achten die Reihenfolge der Betrachtungen eingehalten, Volks¬vertretung , Staatsministerium , Ministerium des Innern ,Justizverwaltung , Ministerium des Kultus und Unterrichts,Rechnungshof, Finanzverwaltung .
Bei der Volksvertretung stellt das Gutachten fest, daß derpersönliche Aufwand hierfür in den beiden Vergleichsländernnahezu gleich groß ist. Der sachliche Aufwand in Baden istetwas größer als in Württemberg . Für Entschädigungen derAbgeordneten gibt Baden mit 88 gegen 80 in Württembergrmü > 800000 RM . weniger aus . Die Sparkommission schlägtvor, die Aufwandsentschädigung für Abgeordnete, deren Wohn¬sitz nicht weniger als 35 Kilometer von Karlsruhe entferntliegt, auf den für die in Karlsruhe wohnenden Abgeordnetenzu ermäßigen . Ebenso soll die Entschädigung für Beamten-abgeordnete, die während der Ausübung ihres Mandats ihrvolles Gehalt weiter beziehen, angemessen ermäßigt werden.Ein weiterer Sparvorschlag bezieht sich auf die Verminderungder Zahl der Abgeordneten, in der Weise , daß auf 20 000 '

Stimmen ein Abgeordneter kommt . Als zweckmäßig wirdempfohlen, ähnlich wie in Württemberg zu bestimmen , daßder Landtag sich an» einer «in- für allemal feststehende» Zahlvon Abgeordneten zusammensetzt. Zur Durchführung dieserbeiden Vorschläge, die verfaffnngSändernd sind, wäre ein«Volksabstimmung notwendig, die in Verbindung mit der näch¬sten Landtagswahl vorgeschlagen wird.
Beim Staatsministerium ist der Gesamtaufwand in Badenum 126664 RM . und der Zuschußbedarf um 118 937 RM . ge-ringer als im Vergleichsland Württemberg. Durch Umstu¬fungen könnte nach Ansicht der Sparkommission beim persön¬lichen Aufwand 20 000 RM . gespart werden. Dem Charakterder Zeit entsprechend, wird auch künftig auf dem Gebiet derrepräsentativen Ausgaben möglichste Zurückhaltung emp¬fohlen.
Bei der Vertretu «, Baden» bei der Reichsregierung ergibtder Vergleich mit Württemberg , daß die Gesamtausgaben inBaden 162 390 , in Württemberg 169 080 RM . betragen. Hierschlägt die Sparkommiffion eine Umgruppierung unter den beider Vertretung befindlichen Beamten vor, ferner Herabsetzungder Aufwandsgelder , und zwar die des Gesandten um 15 000auf 8000, höchstens 10 000 RM ., die der übrigen Bevollmäch-tigten auf 3000 bis 2000 RM ., in entsprechendem Maße auchdie Aufwandsgelder der übrigen Beamten. Der Aufwand fürRepräsentationspflichten dürfe die bezeichneten Grenzen nichtübersteigen. Ferner wird vorgeschlagen , das Gebäude, in demsich in Berlin zur Zeit die badischo Vertretung befindet , undwelches Eigentum des badischen Staates ist, zu verkaufen undein mit geringerem Aufwand zu unterhaltendes Gebäude zuerwerben , bzw . eine bessere Verwertung durch Vermieten eine »Stockwerkes und Erhöhung der bestehenden Mietzinsen herbei¬zuführen . Davon verspricht sich die Sparkommiffion eine Sr -sparnis von rund 42 000 RM .

Das Gutachten aus dem Geschäftsbereich des Ministerium»deS Innern zerfällt in zwei Hauptabschnitte, von denen dererste sich mit der BerwaltnngSrefor « , der zweite mit Erfpar -nismöglichkeiten im Rahme« der jetzige» Organisation befaßt.Es wird im ersten Teil der Verwaltungsaufbau in Preu¬ßen , Bayern , Württemberg , Sachsen , Thüringen und Hessenzum Vergleich herangezogen. Die Sparkommiffion kommt zudem Vorschlag, die Amtsbezirke zu Körperschaften des öffent¬lichen Recht» und mit dem Recht der Selbswerwaltung zu ge¬stalten und ihnen die Aufgabe, die bisher von de» 11 badische»Kreise«, den Bezirksfürsorgeverbände» und de» Wohn »», »»er.bände» erfüllt worden sind, z« übertrage». Um lebensfähigeAmtskörperschaften zu erhalten , dürften höchstens 27 solcher ge¬bildet werden. Die Geschäfte des neuen Selbstverwaltungs¬körpers sollte der Landrat unentgelllich als Dienstaufgabe über¬nehmen . Mit der Veränderung der Verwaltungsorganisatio«würden einmalige Ausgaben verbunden sein , auf die Daueraber erhebliche Ersparnisse erzielt werden.
Bon den Städte » sollten nur die fünf größten, nämlichMannheim , Karlsruhe . Freiburg , Pforzheim und Heidelberg ,nicht in die Amtskörperschaften einbezogen werden. Die übri-' gen Städte hätten den Amtskörperschaften anzugehören.



Die Frage , ob die Landeskommiffariate beizubehalten sind,wird von der Sparkommission bejaht.
Eine Trennung der Polizeidirektione«, insbesondere der¬

jenigen von Karlsruhe und Mannheim , von den Bezirksämternwird als untunlich bezeichnet .
Bezüglich des Berwaltungsgerichtshofs wird der bereits frü -

her gemachte Vorschlag wiederholt, ihn in einen Senat beim
Oberlandesgericht umzuwandeln , oder bei der geplanten Er¬
richtung eines Reichsverwaltungsgerichts aufzuheben.Was die Gemeinden betrifft , so sollte nach Meinung der
Sparkommission die Vereinigung gleichartiger benachbarter Ge¬
meinden zu einer Gemeinde mehr als bisher ängestrebt wer¬
den .

Ebenso wird eine Zusammenlegung der Handelskammer«
und Handwerkskammern empfohlen.

Der Abschnitt „Ersparnisse im Rahmen der jetzigen Organi¬
sation" enthält eine Reihe von Vorschlägen für Ersparnisse im
Bereich des Ministeriums selbst , sowie in derBezirksverwaltung ;vor allem will das Sparguthaben durch Senkung des persön¬
lichen Aufwandes Einsparungen erzielen, aber auch mit ihren
Vorschlägen zur Geschäftsvereinfachungglaubt sie . diesem Ziele
näherzukommen. Es wird eine erhebliche Einsparung am
Personal beantragt , was sich nur dann praktisch verwirklichen
lasse, wenn auch die den Behörden obliegende Arbeitslast im
Rahmen des Möglichen eingeschränkt wird.

Bei der Justizverwaltung werden ebenfalls eine Reihe von
Ersparnisvorschlägen gemacht . In erster Linie käme nach dem
Spargutachten in Betracht die Aufhebung der Landgerichte
Heidelberg und Waldshut , ferner die Aufhebung der Amts¬
gerichte Adelsheim oder Boxberg, Eberbach, Neckarbischofsheim ,
Eppingen, Philippsburg , Gernsbach, Gengenbach und Bonn¬
dorf.

Ferner wird vorgeschlagen , die Einsparung von Richtern bei
Amtsgerichten, die mit mehreren Richtern besetzt sind , die Er¬
nennung von Amtsrichtern zu Richtern an mehreren Amts¬
gerichten , Aufhebung der Außennotariate Lengen, Stetten am
kalten Markt , Gerlachsheim, Neckargemünd und Oberrotweil,
Verlegung der Notariate Görwihl, Grietzen und Rheinbischofs¬
heim mit ihrem Dienstsitz nach Waldshut . bzw . Kehl , Ermäßi¬
gung der Gebührenanteile der Notare , Aufhebung von staat¬
lichen Grundbuchämtern , Verstaatlichung der Gemeindegrund¬
buchämter und Übertragung der Grundbuchämter auf die
Amtsgerichte.

Für den Geschäftsbereich des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts werden zunächst beim Ministerium selbst Verein-
fachungs- und Sparvorschläge gemacht , deren Erfolg insgesamt
auf 169 600 RM . beziffert wird. Bei der Bezirksschulaufsichtkönnten nach Ansicht des Spargutachtens durch eine entspre¬
chende Umorganisation rund 80 000 RM . eingespart werden.
Für Volksmittel- und Fortbildungsschulen gibt das Land Ba¬
den mit 44 671 830 RM . Gesamtaufwand um 1 836 189 RM.
mehr aus , als das Vergleichsland Württemberg .

Die Sparkommission schlägt hier eine wesentliche Erhöhung,der auf einen einzelnen Lehrer entfallenden Schülerzahl vor,
durch die 600 Lehrerstellen überflüssig würden . Dazu käme
infolge Beseitigung der Zwergschulen, Verminderung der Schü¬
lerstundenzahl der Fortbildungsschulen und Erhöhung des
Stundendeputats der Fortbildungsschullehrer ein weiterer Ab¬
bau von 100 Lehrerstellen, was eine Ersparnis von 3 Millionen
Reichsmark bringen würde.

Bei den Handels - und Gewerbeschulensind die Ergebnisse der
gemachten Sparvorschläge, die sich teils , wie in Schönau und
Föhrenbach , auf Aufhebung, teils auf Verschmelzung bezie¬
hen, auf rund 800 000 RM . belaufen sollen .

Der Aufwand für die höheren Schulen ist in Baden nm
Millionen größer als in Württemberg . Die Sparkommif¬

sion regt äuch hier an die Aufhebung von nicht ausreichend
besuchten Schulen, organische Verbindung von Knabenschulen
mit Mädchenrealfchulen, Aufhebung der Realschulen Eppingen,
Emmendingen, Gernsbach, Kenzingen, Ladenburg, Oberkirch ,
Radolfzell, Rheinbischofsheim, Waldkirch und Hornberg. Auf¬
hebung des Gymnasiums in Durlach, Abba« der beiden Pri¬
men, eventuell auch der Obersekunden, in Achern , Breiten ,
Bühl, Eberbach , Sinsheim , WieSloch , Ettlingen , Säckingen,
unter Umständen auch Mosbach, Bereinigung der beiden Gym-
nasien in Freiburg , Errichtung einer gemeinschaftlichen Voll¬
anstalt für Buchen und Walldürn , organische Verbindung des
Realgymnasiums Ettlingen mit dem Aufbau -Realgymnasium,
Verlegung des Gymnasiums in Lörrach nach Schopfheim ,
v Auch bei den höheren Schulen wird eine Erhöhung der Stun «
dendeputäte auf das in Württemberg übliche Maß empfohlen.
Die Gesamtersparniffe dieser Maßnahmen wird auf rund 1,9
bzw . 2,8 Millionen Reichsmark berechnet .

Weitere Ersparnisvorschläge befassen sich mit den Lehrer¬
bildungsanstalten , der Landesturnanstalt , ben Taubstummen-
und Blindenanstalten und der Zentralschulfondsverwaltung .
Sie find hauptsächlich organisatorischer Natur .

Bei den Universitäten wird in erster Linie eine Einschrän¬
kung des Personalaufwands angeregt . Der Aufwand für die
Besoldung der Universitätslehrer habe infolge der freien Ge¬
haltsfestsetzung das richtige Maß weit überschritten. Die

^Kommission glaubt , daß hier mindestens 160 000 RM . im Jahr
eingespart werden könnten. Die Zahl der Lehrstühle an den

Heiden Universitäten des Landes wird als zu hoch bezeichnet ,
daher soll bei Erledigung eines Lehrstuhls geprüft werden, ob
er in der Zukunft aufrechterhalten werden soll, oder mit
einem Privatdozenten oder außerordentlichen Professor zu be¬
setzen ist.

Weitere Ersparnisvorschläge beziehen sich bei den Universi¬
täten auf die Bezüge der sogenannten Assistenz. Auch bei der
Technischen Hochschule in Karlsruhe glaubt das Spargutachten
durch .Verminderung der Profefforengehälter , Anrechnung der
Gutachtertätigkeit usw . rund 170 000 RM . einsparen zu kön¬
nen . Weitere Ersparnisvorschläge beziehen sich auf das Lan¬
destheater und die Landesbibliothek, Denkmalspflege Usw .

Auch beim Finanzministerium will das Spargutbaben durch
Verminderung des personellen Aufwandes eine Senkung der
Staatsausgaben herbeiführen . Daher werden Vorschläge zur
Abänderung der Organisation in der Bau- und Domänen¬
verwaltung , der Forstverwaltung , der Wafier- und . Straßen -
bauverwaltung und der Zentralkassenverwaltung , der Hafen-
Verwaltung usw . gemacht .

Die Bedingungen für das Reichsehrenmal. Wie wir erfah¬
ren , werden die Bedingungen für das Preisausschreiben
„Reichsehrenmal" über die künstlerische Gestaltung des Reichs¬
ehrenmals in Form eines Ehrenhains in Bad Berka in Thü¬
ringen demnächst veröffentlicht werden. Die Bedingungen se¬
hen zunächst einen allgemeinen Jdeenwettbewerb vor , an dem
sich jeder deutsche Künstler beteiligen kann. Die Frist zur
Einreichung ist bis zum 31 . Dezember d . I . bemessen .

Weingartner erhält Basler Bürgerrecht. Der weitere Bür¬
gerrat von Basel-Stadt beschloß am Dienstag einstimmig, die
Aufnahme des berühmten Musikers und Dirigenten Dr. d . c.
Felix Weingartner in das baselstädtische Bürgerrecht.

Schließung der Münchener Universität. Dienstag vormittag
brachen in München nationalsozialistische Studenten in Miß-
trauensrufe gegen einen Staatsrechtslebrer aus . Es kam zu
Schlägereien. Die Polizei nabm einige Sistierungen vor . Die
Universität ist bis auf weiteres gesperrt.

4tm de« Aooverr-Vkm
Fortsetzung der Pariser Verhandlungen

heute nachmittag
WTB . Pari « , 1 . Juli (Tel.) . Dir . f r a » z ö s i sch .

ameri kn Nischen Besprechungen sollten heute vor¬
mittag wieder ausgenommen werden. Rach dem „Echo de Paris "
find fie jedoch auf nachmittags 3 Uhr verschoben worden,
weil Schatzsekretär Mellon um diese Frist gebeten habe » da¬
mit er noch einmal mit Washington nach der gestrigen Senats -
debatte sich ins Benehmen setzen kann .

*
Der französische Senat hat am Dienstag eine Entschließungmit 197 gegen 6 Stimmen angenommen, welche die Erklärun¬

gen der Regierung billigt.
Ein neuer Plan Hoovers ?

WTB . London , 1. Juli . (Tel.) Der „Times" -Korre-
spondent in Washington entnimmt aus bester Quelle,
daß für den Fall eines Zusammenbruches der
Pariser Verhandlungen geplant wird, den ur¬
sprünglichen Hoover - Pla « zurückzuziehen und
das Angebot des Präsidenten jedem der einzelnen
Schuldnrrländern gegenüber besonders zu wiederholen.
Mit anderen Worten, die Bereinigten Staaten würden das
Angebot machen, jedes fremde Land von der Rückzahlung sei¬
ner Schulden an die Bereinigten Staaten zu befreien, das als
Gegenleistung auf die ihm a» Deutschland geschuldeten Repara¬
tionszahlungen verzichten würde.

Dieser Plan befinde sich noch im Rohentwurf , denn es liegt
auf der Hand, daß er sehr ernstliche finanzielle Komplika¬
tionen einschließen würde. Er würde es den Franzosen über¬
laffen, selbst darüber zu entscheiden , ob sie bereit sind , sie zuakzeptieren, ohne gleicherweise andere Nationen in Mitleiden¬
schaft zu ziehen, wie es der ursprüngliche Plan tut . Fernerwürde der neue Plan die Rückwirkungen eines Fehlschlagesder Pariser Berhandlungen auf die Wirtschaft und besonders
auf den deutschen Kredit zumindest abfchwächen . In diesem
Maße würde er die Zustimmung der hiesigen Finanzkreise, die
umfangreiche Beziehungen zu Deutschland haben und der In¬
haber deutscher Wertpapiere finden.

*
In Washington wird erklärt , daß die Lage zur Zeit ernstund unbestimmt sei. da Frankreich als einziger Gläubigerstaat

sich bisher weigerte, an einer großzügigen internationalen Zu¬
sammenarbeit teilzunehmen . Bei allen ehrlichen und ernsten
Bemühungen , zu einer Verständigung mit Paris zu gelangen,
sehe man hier kaum eine Möglichkeit weiteren Nachgebens ,ohne den klaren Sinn des Hoover-Planes über Bord zu wer¬
fen. Man lehnt selbstverständlich eine amerikanische Garantie
für die Heiligkeit des Uoungplanes ab und man erklärt es für
widersinnig, von Deutschland, dessen verzweifelte finanzielle
Lage überall zugegeben werde, zu erwarten , daß es den
in • Höhe des unaufschiebbaren Teiles ihm zu gewährendenKredit in kurzer Frist zurückzahle . In parlamentarischen Krei¬
sen umgehende Gerüchte, für die eine Bestätigung jedoch nicht
zu erlangen ist, besagen, daß Hoover nicht »achgeben, aber auch
Deutschland nicht im Stich lassen werde, sondern schon jetztmit seinen amtlichen und parlamentarischen Mitarbeitern be¬
rate , wie man Deutschland, nötigenfalls ohne Frankreichs Mit¬
wirkung, helfen könne . Als haltlos werden die Meldungen be¬
zeichnet , wonach man in Washington eine ». 'rekte Verständigung
zwischen Paris und Berlin wünsche . Man steht auf dem
Standpunkt , daß Hoover die Rettungsaktion mit dem ganzen
Gewicht seiner Stellung eingeleitet habe und sie auch durch¬
führen werde. — Der Streit mit Frankreich dreht sich, wie
aus Washington mitgeteilt wird, um folgende Punkte : 1 . Ame¬
rika wolle , daß die deutsche Regierung den ungeschützten Teil
alsbald in voller Höhe zu Budgetzwecken zurückerhalte, 2. daß
die Rückzahlung dieses Kredits in 25 Jahren erfolge. Man
deute zu diesem Punkte an , daß man eventuell auf eine kür¬
zere Zeit, etwa 10 oder 16 Jahre , heruntergehen werde, nicht
aber auf 6 Jahre . 3. Die Frage des Garantiefonds gehe nicht
Amerika an . Diese Angelegenheit müsse Frankreich mit den
übrigen Uoungplangläubigern regeln . Zusammenfassend wird
erklärt , man sei nicht entmutigt , sondern erhoffe eine baldige
Einigung , da ein Fehlschlag katastrophal wäre.

Stimmen der Berliner Presse
ERB . Berlin , 1 . Juli . (Priv .-Tel .) Die „Germania " be¬

zeichnet die vorzeitige Einberufung des französischen Senats
als ein weiteres Mittel , die Haltung Frankreichs zu versteifen
und begrüßt deshalb um so herzlicher den Schritt der italieni¬
schen Regierung , die soeben das Inkrafttreten des Hoover -
Vorschlages für Italiens Verpflichtungen und Forderungen
notifiziert habe . Das Blatt fährt dann fort : Man weiß in
Paris also sehr wohl , daß man mit Deutschland als Verhand¬
lungspartner eher, als mit einem amerikanischen Unterhänd¬
ler fertig wird, und man hätte gar zu gern Deutschlands Ka¬
pitulation als Argument gegen Hoover ins Feld geführt . Nicht
als Bittsteller hatte Brüning seine Hand Frankreich entgegen¬
gestreckt, sondern als aufrichtiger Nachbar und Freund , der um
loyale Zusammenarbeit und um ein weitherziges Verständnis
für Deutschlands Lage wirbt . Deutschland wolle keine Ver¬
träge zerreißen , sondern revidiere» im Interesse der wirtschaft¬
lichen Zukunft Gesamteuropas .

Auch die übrige Presse gibt in ihren Überschriften und in
kurzen Kommentaren ihre Zustimmung zu der Haltung Italiens
in der Schuldenfrage zum Ausdruck . Der „Börsencourier"
nennt den schnellen ' und entschlossenen Schritt Italiens eine
gute Tat . Die „DAZ .

" spricht von einer hochherzigen und
erfreulichen Geste Italiens . Das Blatt glaubt auch, daß eine
Einigung mit Frankreich so gut wie sicher sei.

Der Reichskanzler beabsichtigt auf kurze Zeit in Urlaub zu
gehen , ehe die internationale Aussprache in den verschiedenen
Besuchen und Gegenbesuchen und die innerpolitrschen Aus¬
einandersetzungen über die Notverordnung fortgesührt werden.
Ehe jedoch die Entscheidung über den Hoover-Plan gefallen ist,
kann der Kanzler natürlich Berlin nicht verlassen.

Bayern in Leipzig abgewiesen. Der Staatsgerichtshof für
das Deutsche Reich hat in der Klage Bayerns gegen das Deut¬
sche Reich den Antrag Bayerns abgewiesen. Dieser Antrag
ging, wie mitgeteilt , dahin, daß das Reich einen jeweiligen Zu¬
schuß zum Bau von Kleinbahnen in Höhe von mehr als 35
Prozent und durchschnittlich von 37 % Prozent der Bausumme
zu leisten hätte . In der Begründung wird trotz der Abweisung
der Klage erklärt , daß die bayerische Forderung berechtigt sei,
wonach in jedem Falle mehr al« 25 Prozent gegeben werden
mühten .

Die kommunistische Reichstagsabgeordnete Fra « Mildenberg
wurde in Berlin der Rädelsführerschaft bei Ausschreitungen
für schuldig befunden und wegen schweren Landfriedensbruchs
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Es wurden chr mildernde
Umstände zugebilligt, weil sie noch jung und unbestraft sei
und aus politischer Überzeugung gehandelt habe. Andererseits
aber trage sie die moralische Verantwortung dafür , daß sich
seinerzeit andere Leute Gefängnisstrafen zugezogen haben.

Die Seuwahl dev Vadksrhen
Regierung im Landtag

Vertagung des Landtags bis zum Herbst
(62. Sitzung)

DZ . Karlsruhe , 30. Juni .
Die gute Besetzung von Haus und Tribünen kennzeichnen

nach außen den heutigen großen Tag im Landtag .
Präsident Duffner teilt mit, daß die bisherigen Mitgliederder Regierung ihre Ämter niedergelegt haben.
Als erster Punkt steht deshalb

die Neuwahl der Badischen Regierung
auf der Tagesordnung .

Zur Abstimmung geben die Oppositionsparteien zum Teil
sehr scharf gehaltene Erklärungen ab.

Abg . Lechleiter lehnt für die Kommunisten die „faschistisch-
kapitalistische Regierung Di. Brüning und ihr badisches Aus-
führungsorgan " ab.

Abg . Köhler erklärt für die Nationalsozialisten , daß die Re¬
gierungsbildung in keiner Weise dem Willen des Volkes ent-
spreche; die neue Regierung besitze nicht das Vrtrauen des
Volkes , insbesondere nicht die Sozialdemokratie und die Deut¬
sche Volkspartei. Es sei unerhört , daß man es in der Zeitder Notverordnungen wage, einen weiteren Minister - und
Staatsratsposten zu schaffen .

Abg . Di. Schmitthenner erklärt für die Deutschnationalen :
„Die Deutsche Volkspartei in Baden hat sich nicht gescheut,
zum erstenmal mit dem staatszerstörenden Marxismus zu pak¬
tieren . Persönliche Bestrebungen waren der Anlaß zu die¬
sem verhängnisvollen Schritt .

" Die Zusammensetzung des
Kabinetts , so fährt die Erklärung fort , zeige die Abbauwürdiz --
keit des Systems und der Länderparlamente . Wir lehnen es
ab, uns an dieser Regierungswahl zu beteiligen.

Abg . Berggötz vom Evang. Volksdienst bezeichnet die neue
Regierung als eine Minderheitsregierung , da sie nach der letz ,
ten Reichstagswahl nur noch 46 Prozent aller Stimmen auf
sich vereinige. Man werde sich der Stimme enthalten .

Abg . von Au erklärt für die Wirtschafts- und Bauernpartei ,
daß man sich an der Wahl nicht beteiligen werde.

Abg . Hofheinz erklärt für die Demokratische Fraktion , daß
diese in der heutigen Regierungsumbildung und -erweiterung
keine Maßnahme staatlicher Notwendigkeit sehe. Die Demokra¬
ten hielten ihren Eintritt in die Regierung nur dann für ge¬
rechtfertigt, wenn ihr Einfluß im ganzen, wie insbesondere
auf die Kulturpolitik in genügender Weise gestärkt würde.
Die Volkspartei habe durch das Aufgeben der 1929 gemein¬
samen aufgestellten Kampfziele die Schaffung einer großen
freiheitlichen bürgerlichen Einheitsfront zum Scheitern ge¬
bracht und die ein Jahrzehnt lang von der Demokratie ge¬
wahrte Führung der staatlichen Kulturpolitik durch Preisgabe
des Unterrichtsministeriums verleugnet . (Aha-Rufe im Zen¬
trum .)

Über die Wahlhandlung berichten wir auf der ersten Seite
des Blattes .

Nach beendigter Wahlhandlung ergreift
Präsident Duffner

das Wort zu einer Ansprache . Als er vom Abg . Böning
(Komm.) wiederholt durch Zurufe unterbrochen wird , verbittet
sich der Präsident unter dem Beifall der Mehrheit energisch
diese Störungsversuche . Abg . Böning wird schließlich, nach¬
dem er den Mahnungen des Präsidenten kein Gehör schenkt,
aus dem Saale verwiesen und der kommunistische Abg . Klaus¬
mann verwarnt .

Präsident Duffner bedauert den Zwischenfall im Interesse
des Hauses und der Tribünenbesucher und fährt dann fort :

Ich spreche den neugewählten Mitgliedern der Regierung
herzlichen Dank ans für die Annahme der Wahl und verbinde
damit den Glückwunsch der Mehrheit , in der Überzeugung, daß
wir auf dem Wege zur Lösung unserer staatspolitischen Auf¬
gaben einen Schritt weitergekommen sind , und in der Hoff¬
nung , daß die Verbreiterung der Regierungsbasis in allge-
meinpolitischer, Wirtschafts - und finanzpolitischer Beziehung
unserem Lande zum Segen gereichen wird.

Der Präsident gedenkt in diesem Zusammenhang der großen ,
Verdienste des scheidenden Ministers Di. Remmele um Staat
und Volk. Er zollt warme Worte der Anerkennung den im'
Amt verbliebenen Ministern und begrüßt die neuen Mitglieder)
des Kabinetts .

Staatspräsident Wittemann
dankt dem Präsidenten für die freundlichen Worte der Be¬
grüßung und führt aus :

Sie haben in Ihrer Ansprache die Schwere der Situation
von Volk und Vaterland trefflich gekennzeichnet . Die neue
Regierung ist sich bewußt, unter welch außerordentlich schwie¬
rigen und verantwortungsvollen Berhältniffen fie die Führung
der Staatsgeschäfte übernommen hat . Es ist unsere Pflicht
dem Volke gegenüber, nicht Rein zu sagen und unsere Person
zur Verfügung zu stellen . i

Es ist unser ernsies Bestreben und unser fester Wille, im
Rahmen der Verfassung, nach Gesetz und Recht und nach den
allerdings durch die Abhängigkeit vom Reiche begrenzten Mög¬
lichkeiten dafür einzutreten, daß unsere Heimat in den schwie¬
rigen Berhältniffen ein Faktor der Ordnung und Ruhr bleibt
und daß alles geschieht, um aus der Notzeit besseren Ver¬
hältnissen entgegenzugehen. Unser Tun ist getragen von der
Liebe zur Heimat. Möge es mit Gottes Hilfe vorwärts gehen.
(Lebhafter Beifall der Mehrheit .)

Die Sitzung wird hierauf unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erstattet Abg . Menth

(D . Vp .) namens des Geschäftsordnungsausschusses Bericht
über

die Aufhebung der Immunität des kommunistische «
Abgeordneten Böning

zur Strafverfolgung wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschrei¬
tungen ; sie wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
Kommunisten) Nationalsozialisten und Deutschnationalen , bei
Stimmenthaltung der Demokraten, beschlossen. »

Abg . Schill (Zentr .) berichtet über den Antrag Dr. Mattes
(D . Vp .) , betr. Erhöhung des badischen AusfuhrkontingentS für
Schlachtvieh , der gegen zwei kommunistische Stimmen ange¬
nommen wird. —

Es kommen noch
einige Gesuche

zur Erledigung . Unter anderm liegt eine Eingabe des Lan¬
desverbandes Baden des Deutschen Vereins für Vermessungs-
wesen vor, welche die Entlassung von Vermessungsassessoren
und Geometern aus dem Staatsdienst zum Gegenstand hat.

Das Haus beschließt empfehlende Überweisung in dem
Sinne , daß geprüft wird, ob die gekündigten VermeflungS-
assessoren weiterbeschäftigt und nötigenfalls im mittleren Dienst
verwendet werden können . (Berichterstatter war Abg . DL
Waldeck von der Deutschen Volkspartei .)

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
II



Präsident Duffner teilt mit, daß er vom Abg. Dr. Wolfhard
ermächtigt sei, zu erklären, daß die diesem Abgeordneten von
einem Teil des Hauses und der Presse anläßlich seines Ver¬
haltens bei einer der letzten Sitzungen zugeschriebene Absicht
der Brüskier«« » des Landtags ferngelegen habe.

Damit sei die Angelegenheit als erledigt zu betrachten.
Der Präsident bittet um die Ermächtigung, den Termin der

nächsten Sitzung festzusetzen , die anfangs September stattfin -
den dürfte , mit der Tagesordnung : Gutachten der Sparkom-
miffion für die badische Staatsverwaltung .

Der Präsident entläßt darauf die Abgeordneten mit den
besten Wünschen in die Sommerferien , nachdem Abg . Riickert
namens des Hauses dem Präsidenten für seine Geschäftsfüh¬
rung gedankt hatte.

Schluß gegen 8 Uhr.

•Kttt &c » aamttwtj
Das amtliche Ergebnis des Stahlhelm - Volksbegehrens. Der

preußische Landeswahlausschuß hat die Prüfung der Ein¬
tragungen zum Stahlhelm -Volksbegehren auf Auslösung des
Preußischen Landtags beendet und die Zahl der amtlichenEin¬
tragungen auf 5 955 996 festgestellt . Das Ergebnis der amt¬
lichen Prüfung weicht von der vom Bundesamt des Stahlhelms
errechneten und seinerzeit veröffentlichten Zahl von 6 031 310
um rund 75 000 Eintragungen ab . Diese Differenz erklärt
sich im wesentlichen durch Rechenfehler,, die bei der Ermittlung
des Stahlhelms vorgekommen sein sollen .

Freispruch im Hiller - Prozeß . Der Prozeß gegen den Grund¬
stücksmakler Kurt Hiller. der seit dem 22. Juni vor einem Ber¬
liner Schwurgericht sich abspielte, endete am Dienstag mit
einem Freispruch des Angeklagten. Die Kosten fallen der
Staatskasse zur Last. Hiller war der Bestechung des verstor¬
benen Stadtrats Busch und des Meineids angeklagt. Aus
Mangel an Beweisen kam das Gericht zu seiner Entscheidung.

Der Oldenburgische Landtag hat einen Antrag der National¬
sozialisten auf Auflösung des Landtags abgelehnt.

Ein Schiedsspruch für de» Aachener Steinkohlenbergbau
wurde für verbindlich erklärt.

Die französisch - russische Handelspolitik. Auf eine Anfragein der Kammer teilte der französische Finanzminister mit , daßdie Regierung kürzlich die Verhandlungen mit den Sowjets
ausgenommen habe. Sie werde versuchen , die ftanzösische
Handelsexpansion im Ausland auszubauen , ohne französischeGelder unvorsichtig festzulegen. Wir prüfen eine neuartige
Form der Handelsbeziehungen mit Rußland . Der französischeKredit darf nur dort eingesetzt werden, wo sich genügende
Sicherheit findet.

Zwei Todesurteile wegen des politischen Mordes in Kroa¬
tien . Das Agramer Schwurgericht fällte am Dienstag das
Urteil gegen die Mörder des Leiters der Agramer Zeitung
„Nowosti "

, Anton Schlegl. Die beiden Hauptangeklagten wur¬
den zum Tode verurteilt , während die anderen neun Ange¬
klagten zu längeren Gefängnis - und Zuchthausstrafen verur¬teilt wurden.

Antisemitische Ausschreitungen in Saloniki . Zu außer¬ordentlich schweren Zusammenstößen zwischen Griechen und
Juden ist es in Saloniki gekommen , wobei zehn Personen ge¬tötet ' und eine große Anzahl verwundet wurden . Griechenlegten in den jüdischen Stadtteilen an vier Stellen Feuer an.Man rechnet , daß mindestens zweihundert Häuser zerstörtworden sind .

Gemernde« m- r<ba«
Bürgermeisterwahlen . Zur Nichtwiederwahl des FreiburgerErsten Bürgermeisters Riedel wird «ms Freiburg berichtet:Bürgermeister Riedel hat sich in weiten Schichten der Frei¬burger Bevölkerung lebhafter Beliebtheit erfreut und man be¬dauert daher seine Nichtwiederwahl. Im Verlauf von 28 Jah¬ren hat er an der Leitung der Stadt Freiburg lebhaften Anteil

gehabt . U. a . war ihm das sehr umfangreiihe und wenig dank¬bare Gebiet des Fürsorgewesens unterstellt gewesen . Als Spar¬maßnahme wird die Nichtwiederwahl wohl begrüßt , aber in
Bürgerkreisen hatte man geglaubt, daß ein anderer Verwal¬
tungsbeamter das Opfer des Abbaues werden würde . Es wirddavon gesprochen , daß beabsichtigt sei, den Posten Riedels miteinem besoldeten Stadtrat zu besetzen . — Der heutige dritte
Wahlgang zur Bürgermeisterwahl in Schopfheim brachte end¬
lich einen Erfolg . Der bisherige Bürgermeister des Kurortes
Badenweiler, Dr. Kofer , wurde mit 40 Stimmen zum Ober¬
haupt gewählt. Der Kandidat der Sozialdemokraten; Schwell,
erhielt 17 Stimmen , der Kommunist Chemnitz M . d. R . erhielt10 Stimmen . Ein Zettel war leer. Daß die Wahl auch dies¬
mal nicht wieder negativ verlief, ist dem Umstand zu verdanken,
daß die Bürgervertretung nicht an ihrem bisherigen Kandi¬
daten Dr. Hirth, Konstanz, festhielt, sondern ihre Stimme dem
von der Mittelstandsvereinigung in letzter Stunde präsentier¬
ten Kandidaten ihre Stimmen gaben. Die Mittelstandsver -
einigung verfügt im Bürgerausschuß über 10 Stimmen .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Mittwoch morgen : Der tiefe Druck über dem westlichen
Mittelmeerbecken hat durch weitere Zufuhr polarer Luft an
Energie gewonnen, während der hohe Druck über Nord- und
Ostsee abgebaut wird. Auch morgen werden wir uns im Be¬
reiche der Luft befinden, die aus dem Nordseehoch nach dem
Mittelmeer strömt. Boranssage : Vielfach heiter und vorwie¬
gend trocken , mäßig warm bei östlichen Winden .'

Wafferstände: Waldshut 306 minus - 8, Basel 175 minus 4,
Schusterinsel 237 minus 9, Kehl 379 plus 4, Maxau 561
minus 6, Mannheim 469 minus 15, Coub über 200 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
0h $e Älnvegnug des vverrMitben

£Wttif 46£ i& äfUteiifcii
Die Ländergesandtschaften bei Preußen

M. Berlin , 1 : Juli . <Priv . -Tel.) Wie wir erfahren , hatder preußische Ministerpräsident Braun an die Länder -
f L9 1 *,.* u n

.9
en #0t " " 'gen Pagen die Anregung weiterge-

m möchte« ihre Gesandten bei der prenßi -
s che » Reg ierung ab berufen oder ihnen, besser gesagt,lediglich de « Charakter einer Vertretungbeim Reichs rat geben , nachdem Preußen selbst keine
Gesandtschaften mehr bei den Ländern unterhalte . ES wird
auch darauf hingewiefen, daß vor dem Krieg das gesamte aus¬
ländische diplomatische Korps lediglich beim König von Preu -
. ö^glaubigt war und daß erst nach dem Umsturz die Be¬

glaubigungen bei der Reichsregierung erfolgten, während die
Landerregierungen bei Preußen ihre Vertretungen beibehaltenhaben.

chDir Vertretung Bayerns in Berlin . Amtlich wird ausMünchen gemeldet : Aus Anlatz der Aufhebung der preußischenGesandtschaft in München, hat nunmehr auch die bayerischeRegierung den außerordentlichen Gesandten und bevollmäch -
tigten Minister Dr. Ritter von Preger von seiner Aufgabe als
bayerischer Gesandter in Preußen entbunden. An seinerStellung gegenüber dem Reich ist eine Änderung nicht ein¬
getreten.

tVrhtS ÄeueS zuv rrettbSvefovm
bä . Berlin , 1. Juli . <Priv . -Tel.) Zu den Nachrichten inder Presse über den Abschluß der Rrichsreform -

arbeiten " erfahren wir, daß ein Gesetzentwurf aufder Grundlage der Vorschläge der Länderkonferenz seit lan¬
gem fertiggestellt ist, daß er aber das Kabinettbis zur Stunde noch nicht beschäftigt hat. Es hat
sich also in dieser Hinsicht nichts Neues ereignet, was den
Anlaß zu den Pressemeldungen hätte geben können .

Dev spanische Sevsassungsentwuvs
WTB . Madrid , 1 . Juli . (Tel . i Nach dem Verfassungsent¬wurf soll der Senat aus 250 Mitgliedern bestehen und allevier Jahre erneuert werden . Die Kammer soll 466 Abgeord¬nete umfassen. Die Wahlfähigkeit der Männer und Frauentritt mit dem vollendeten . 23. Lebensjahre in Kraft . Der

Präsident der Republik wird, von Kammer und Senat auf sechsJahre gewählt. Er mutz 40 Jahre alt sein . Ausgeschlossen
find Mitglieder des ehemaligen Königshauses.Der Verfassungsentwurf sieht den unitarischen Charakter> der spanischen Republik vor . Jegliche Adelsform werde ab¬
geschafft . Die Freiheit der Religion, der Presse, der Ge¬
werkschaften und die Verpflichtung, dem Vaterland zu dienen,werden hervorgehoben. Der Volksschulunterricht ist obligato¬
risch.

Schwere politische Ausschreitungen
haben sich am Dienstagabend im Osten Berlins ereignet . Inder Frankfurter Allee würde bei einem Zusammenstoß mit
Kommunisten das Überfallkommando mit Steinen beworfen,außerdem wurden von den Kommunisten 30—40 Schüsse ab¬
gegeben , die von den Polizeibeamten erwidert wurden . Eine
Kugel traf den Führer des Überfallkommandos, den 30 Jahrealten Polizeioberwachtmeister Kuhfeld , tödlich. Daraufhinwurde die von den Kommunisten geplante „Spartakiade " ver¬boten. Txrs Tragen von Abzeichen wurde untersagt

' und die
Organisationen , die für die Ausschreitungen verantwortlich
find , aufgelöst.Bei einem Zusammenstoß - wischen Nationalsozialisten und
Kommunisten in Peine (Hannover) , bei dem geschossen wurde,
gab es dreizehn Verletzte .

Die letzte Etappe des Weltfluges
Die amerikanischen Weltflieger Post und Gatty sind am

Dienstag um 6.30 Uhx (Neuyorker Zeit) in Edmonton in Ka¬
nada gelandet. Sie sind bereits wieder zur Fortsetzung ihres
Weltfluges in Edmonton gestartet. Sie hoffen , bis New Uork
direkt durchzufliegen und damit ihren Weltflug noch heute be¬
enden zu können .

&Iehte Shvonik
Nach einem Funkspruch des „Graf Zeppelin" hat das Luft¬

schiff in 26stündig«r Fqhrt den Rhein abwärts über Rotterdam ,die Ostküste Englands und di« Färöer die Ostküste Islands er¬
reicht .

Der Landwirt und Maurer Spiegler in Pollanten (Ober¬
pfalz) , der, wie gemeldet , vor wenigen Tagen feine vier Kin¬
der ermordet hatte, wurde heute, Mittwoch , unmittelbar vor
der Beerdigung feiner vier Opfer von dem Trauergefolge auf
einem Berge erkannt, von

'
dem aus er sich die Beisetzung offen¬

bar ansehen wollte . Der Mörder konnte festgenommen werden.
In Groß -Gannowitz geriet der Gutsbesitzer Robert Günter

mit seinem Obermelker in einen Streit , in dessen Verlauf er
mehrere Schüsse aus einem Jagdgewehr übgab. Ein Schuh traf
den völlig unbeteiligten Üntermelker in die Lunge, so daß der
Tod auf der Stelle eintrat . Günter wurde verhaftet.

Das englische Kriegsgericht in Weihaiwei hat gegen den
Kommandanten des Unterseebootes „Poseidon" ein Verfahren
eingeleitet und ihn wegen leichtfertiger Führung des Schif¬
fes seines Kommandos mit schwerem Tadel enthoben.

Badischer Teil
©w neue ^ avlsvnhe*

DberrvoftdiveDtio«Sp»rSflde«t
Der Reichspostminister hat nunmehr die Ernennuna de»M' N' ster -alrats G.eß -um Präsidenten der OberpostdirektionKarlsruhe vollzogen . Der neue Präsident wurde 1875 in Frank-furt a. M . geboren und trat 1894 in den höherenem. Im Kriege organisierte er ein Militär -Telegraphen undFernsprechnetz auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz . 1924wurde er als Delegrerter für die besetzten Gebiet« bei derInteralliierten Rh-inlandkommiffion ernannt . Im Mai undJuni 1931 war er Führer der deutschen Delegation zur Kon-

^
r«nz des Internationalen Technischen Fachausschusses in

Zweite juristische Prüfung im Spätjahr
Der Beginn der diesjährigen Spätjahrsprüfung der Re-ferendare , st auf den Nachmittag des 4. Novembers d . I . inAussicht genommen. Anmeldungen zu dieser Prüfung sind inder vorgeschriebenen Form im Laufe des Monats Septemberbeim Justizministerium einzureichen.

Aus de« Parteien
. In der am , Dienstag abgehaltenen Fraktionssitzung derDeutschen Bolkspartri wurde als Nachfolger des zum Ministerder Finanzen gewählten vr . Mattes dem Abg. Dr. Waldeck der

Vorsitz der Fraktion übertragen .

LvrS dev LauveSbarrvtfiadi
Eine Ausstellung : „Arbeitsfih und Arbeitstisch"

Das Badische Landesgewerbeamt in Karlsruhe hat fürMitte Juli eine Ausstellung „Arbeitssitz und Arbeitstisch " in
Vorbereitung . Die Wichtigkeit der Frage einer zweckmäßigenGestaltung des Arbeitsplatzes und Arbeitssitzes für d,e Scho¬
nung des Arbeitenden wie für die Steigerung der Leistungist noch längst nicht genügend erkannt und ist mindestens ebenso
wichtig wie das richtige Arbeitsgerät . Die als vorbildliche Zu¬sammenstellung hier erstmals außerhalb Berlins gezeigteWanderausstellung des Deutschen Arbeitsmuseums, welche nochein« badische Erweiterung erfährt , wird den Besuchern erstdie Bedeutung der Lösung und Schaffung eines guten Ar¬
beitssitzes und -tisches mitsamt seiner Beleuchtung zur Er¬kenntnis bringen . Im Verlauf der vom 18 . Juli bis 16 Au¬
gust dauernden Ausstellung findet in Karlsruhe dre Tagungder deutschen Gewerbeaufsichtsbeamten statt. Der Inhalt der
Ausstellung soll durch Lichtbildervorträge und Führungen den
Fachleuten und der Allgemeinheit der Besucher verständlich ge¬macht werden.

Handel und i&fetfrft&ft
Berliner Devisennotierungen

1. Jul, 30 . Jlim
«riet Vetd Br«>

Amsterdam 100 G. 169 .33 169 .67 160.39 169.72
Kopenhagen 100 Kr. 112 .70 112.92 112.70 112 .92
Italien . . 100 L. 22 .04 22 .08 22 .035 22 .076
London . . 1 Pfd . 20.474 20.514 20.475 20 .515
New°Vork . 1 D. 4.209 4 .217 4.208 4 .217
Paris . . . 100 Fr . 16.474 16.514 16.471 16.511
Schweiz . . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . . . 100 Kr.

81 515 81 .675 81 .38 81 .54
59.111 59.30 59.15 59.27
12.47 12.49 12.47 12.493

Der Aktieninder. Der vom Statistischen Reichsamt errech¬net « Aktienindex (1924—26 — 100) stellt sich für di« Wochevom 22. bis 27 . Juni 1931 auf 79,1 gegenüber 73,1 in der Vor¬
woche, und zwar in der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie
auf 74,1 (66,2 ) , Gruppe verarbeitende Industrie auf 60.2 (63,5)und Gruppe Handel und Verkehr auf 100,8 (96,1)

Das neue Reichskohlensyndikat . Die Verhandlungen mit den
noch abseits stehenden Mitgliedern wurden am . Dienstag in
Essen mit dem Erfolg fortgesetzt , daß sämtliche , in dem bis¬
herigen Syndikat vereinigten Zechen mit Ausnahme der Nieder-
rheinischen Bergwerks- A.-G. dem neuen, bis 1942 laufenden
Syndikat , beitraten . Der genannten Gesellschaft wurde ein¬
geräumt , daß sie bis zum 2. Juli 1931, abends sechs Uhr, nochden Beitritt erklären kann. Die übrigen Mitglieder haben sich
auch für den Fall gebunden, daß Niederrhein seine Unterschrift
nicht gibt.

Staatsauzeigev
Ausgabe von Jnhaberschuldverschreibungen
durch die Evangelische Diakonjffenanstalt
Karlsruhe .

Der Evaugelischei , Diakonissenanstalt Karlsruhe , ist durch
Entschließung vom Heutigen im Einvernehmen mit den Mini¬
sterien der Finanzen und der Justiz die Genehmigung zur
Ausgabe von zu 7 Prozent verzinslichen Schuldverschreibungen
auf den Inhaber im Nennwert von 1 250 000 Fr . .

Eine Million Zweihundrrtfünfzigtausend Franken
(Schweizerwährung ) , sowie zur Ausgabe der zugehörigen Zins¬
scheine erteilt worden.

K a r l s r u h e , den 29. Juni 1931 .
Dr « Minister de» Innern

I . W i 11 e mann
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Beton - »nd Maurerarbeiten
für eine Wegunterführung
unter der Rheinbrücken¬
rampe in Mannheim öffent¬
lich zu vergeben; 1 200 m3
Aushub , 1800 ms Beton,50 ' m8 Auflagerquader aus
Granit . 500 m2 Vorsatzbe¬
ton usw. Bedingungen und
Pläne einzusehen beim
Unterzeichneten Amt. Dort

Abgabe: Leistungsverzeich¬
nis unentgeltlich, besondere
Bedingungen 1,50Ä4l,Bau -
werkszeichnung3 ^ . Zeich¬
nung über Einzelheiten
3 XM. Einreichung der An-
geböte hierher bis 21. Juli
1931 , 19 Uhr, verschlossen,
postfrei und mit der Auf¬
schrift „ Angebot auf Weg-
unterfübrung bei km 3,583
in Mannheim " . Zuschlags¬
frist 3 Wochen R .540

30 . VI . 31 . Reichsbahn ,
Nenbauamt Heidelberg.
Schwetzingen. R -539

Güterrechtsregistereintrag
Band III , Sette 3 : Birke¬
feld Karl, Bahnarbeiter in
Ketsch und Alma geb . Reu¬
meyer. Vertrag vom 5 . Juni
1931 : Gütertrennung .
Schwetzingen, 27 .Juni 1931 .

Amtsgericht l.

Großer Serien - Verkauf
in

Damen -Konffektion
Beginn : Mittwoch , den i . Juli

Aus großen Unter-Preis-Einkäufen habe ich in Kleidern und
Mänteln außergewöhnlich billige Serien zusammengestellt
Die erreichten , sehr erheblichen Preisvorteile lasse ich rest¬
los meiner Kundschaft zugute kommen . Eine Prüfung meiner
Angebote wird unbedingt zum Kauf veranlassen . L .272

CARL SCHOPF

Donnerstag , 2. Juli 1931
Volksbühne : Julivorstellg.

Zum erstenmal

Drama von
Gerhart Hauptmann

Regie v- d. Trenck

Mitwirkende:
Bertram , Ermarth , Frauen¬
dorfer, Genter , Seiling ,
Guse , Hebeisen, Müllich ,
Brand , Dahlen , Graf , Herz,
Hier !, K . Kienscherf , Kühne,
Luther , Prüter , H- Müll«

Anfang 19' /, Ende 22

Preise A «0,70— 5 XS)

Zu dieser Vorstellung find
nur Stehplatzkartenerhält!.

Fr -3.7 . Salome. Sa -4.7 . Un¬
dine - So - 5 . 7 . Boris Go»
dunow- Im Konzerthaus:

Keine Vorstellung .

«arlsrnhc . A.921
Güwrrechtsregistereinträge-

1 . Zu Band II , Seite 121 :
Rndlpsf Wilhelm , Kranken¬
pfleger , Karlsruhe und Eva
geb-Sponagel- Vertrag vom
3. Juni 1931 : Gütertren¬
nung . 25. VI . 31 .

2 . Seite 122 : Breh« Fritz,
Gärtner , Karlsruhe und
Hilde geb. Junker . Vertrag
vom 29. Mai 1931 : Er-
rungenschaftsgemcinschast
mitVorbehaltsgutderFrau .
27. VI . 31 .

Amtsgericht Karlsruhe .
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Bruchsal
Von Fritz Schober, Heilbronn

An der Straße von Breiten nach Bruchsal steht un¬
mittelbar vor der Stadt eine große Tafel mit der In¬
schrift : „Schloß Bruchsal. Sehenswert ." Alle Hochachtung
vor der Stadtverwaltung , welche diesen bescheidene« Hin-
weis auf ein „Juwel des Rokoko" veranlaßt hat. Wenn
man bedenkt , wieviele Hotels sich am Wege als erstklassig
bezeichnen und was uns heute als unerreicht und lebens¬
notwendig angepriesen wird , dann berührt solche Beschei-
denheit ungemein angenehm. Als Vorbereitung für die
erlesene Pracht der Jnnenräume grüßen schon die Far¬
ben des Schloßkomplexes in Rosa. Gelb, Weiß und Gold.
Ich weiß nicht , ob schon damals bei der Herstellung des
Baues vor etwa zwei Jahrhunderten die Außenfarben
ebenso lebhaft gewesen sind. Soviel ist sicher , daß im
Jahre 1760 der damalige Fürstbischof von Hutten das
ganze Schloß silbergrau anstreichen ließ, indem er damit
einer Modeströmung nach Einfachheit folgte. Unsereins
flüchtet sich aus dem heutige» Geschmack des Einfachen,
Geradlinigen und Ornamentlosen recht gerne in ein Ex¬
trem des Reichtums an Verzierungen und an Farben¬
pracht, wie sie in den Jnnenräumen des Bruchsaler
Schlosses dem entzückten Beschauer geboten werden. Das
Schloß hat einen überaus kundigen und dabei witzigen
Verwalter . Er macht den Besucher mit den wesentlichen
Dingen der Geschichte dieses Schlosses gut vertraut .

Es ist zu rühmen , daß man an den Sonntagen wie
Werktagen den ganzen Tag über bequem Zeit hat , die
herrlichen Räume zu durchwandern. Es ist noch mehr zu
rühmen , daß der badische Staat vor einigen Jahrzehnten
den Geschmack besaß , die Gelder zu bewilligen, welche für
die Instandhaltung dieses wundervollen Bauwerks erfor¬
derlich waren , als es galt , es aus seiner Verwahrlosung
zu retten . Welch' kurze Herrlichkeit war doch in seiner
Benützung diesem Prunkbau beschieden. Das jedenfalls
hat aber der erste Bauherr , FürstbischofKardinal Damian
von Schönborn erreicht, daß er , wie die anderen Fami¬
lienmitglieder in Würzburg , Bamberg und Mainz , hier
dem Ruhme seiner angesehenen, kunst - und baulustigen
Familie ein unvergängliches Denkmal geschaffen hat. In
dieser Harmonie der Anlage , der reichen Stuckverzierun¬
gen, der Gobelins , der Deckenbemalung mit den wunder¬
samen Perspektiven in dieser ganzen Pracht und dem
frohen Sinn des Rokoko vergißt man nur zu gerne die
Kühle und die Nüchternheit unserer kritischen Zeitläufte .

Der große Barockbaumeister Balthasar Neumann und
der nicht weniger bekannte kurbayerische Hofmaler KoS-
mas Damian Asam haben an diesem feudalen Bau mit -
gearbeitet. Wir Heutigen stellen dafür freilich riesige
Stadien her, haben gewaltige Warenhäuser , imponierende
Bahnhöfe und Rathäuser . Erst jüngst hat uns der fran¬
zösische Finanzminister derartige „Verschwendung " mit
gepumpten Geldern vorgeworfen. Ich gebe ohne weite-
teres zu , daß die Allgemeinheit von unseren heutigen
Bauwerken recht viel hat. So ehre ich die großen Lei¬
stungen unserer neuen Zeit und erhole mich doch ein
wenig davon in dem geschmackvollen und überzeugenden
Reichtum eines derartigen Schlosses , das der Feudalis¬
mus zu Ruhm und Ehr ' der Familie Schönborn erstellt
hat .

Übrigens war unter dem Krummstab gut leben . Man
kann es in den Berichten über den Schloßbau Nachlesen.
Die Fürstbischöfe waren fteigebige Bauherren und offen¬
bar gediegene Männer . Nur vier Fürstbischöfe residierten
in Bruchsal . Die Reihe begann mit Damian Hugo von
Schönborn , der 1719 die Nachfolge am Hochstift Speyer
anttat . Er wählte Bruchsal seinem Sitz , weil ihm
politische und konfessionelle Schwierigkeiten den geplanten
Bau in Speyer verleideten. Speyer war damals in der
Hauptsache protestantisch . Er ist e8 also , dem Bruchsal
seine „Sehenswürdigkeit " in erster Linie zu danken hat.
Ihm folgten Franz Christoph von Hutten . August von
Stirum und dann Woldemar von Walderdorf .

Bereits 1801 machte der Friede von Luneville der
Herrschaft der geistlichen Reichsstände ein Ende. Der
rechtsrheinische Teil des Hochstistes Speyer , also auch
Bruchsal, kam an Baden . 1803 zog die Markgräftn Ama¬
lie in den nördlichen Teil des Schlosses ein, während die
südliche Hälfte dem Fürstbischof verblieb. Es kam dann
zu der merkwürdigen Vereinbarung daß die Schloßkirche
auf Betreiben des Hofdiakons der Markgräfin für beide
Konfessionen benützt werden sollte . Bruchsal zählte da¬
mals nur ganz wenige Protestanten . Der Fürstbischof
protestierte vergebens. Die Markgräfin selbst hatte sich
sogar mit einer kleinen Kapelle in einem Schloßraum
zufrieden gegeben . Daß die beiden christlichen Konfessio¬
nen unter einem Kirchendach wohnen, nur getrennt durch
; ine Mauer , ivar mir nicht neu , aber in einem reichen
Barock-Kirchenraum die Gottesdienste beider Konfessio¬
nen berührte mich seltsam , obwohl es gewiß das Natür¬
liche wäre, daß Christen sich derartig finden würden.
Jetzt steht mitten in der Kirche der Einfache Altartisch mtt
großem Kruzifix und scheint tatsächlich gegen die reiche
Umgebung zu protestieren , in der sich sogar die große
Figur eines Papstes befindet.

Es wird noch etwas Seltsames von dieser Schloßkirche
berichtet : In der Nacht des 10. April 1770 sah ein Diener
die Schloßkirche in heller Beleuchtung. Einen Einbruch
vermutend , eist der Diener herbei. Beim Einkitt er¬
blickt er den Fürstbischof von Hutten , mit dem Rauch -
mantel vor dem Altäre kniend , neben ihm zwei Leviten.
Der Schreck über die Erscheinung war bei dem Mann so
groß, daß er in schwere Krankheit verfiel. Der Fürst -
bischof litt gerade in dieser Zeit an einer starken Unpäß¬
lichkeit. Er hörte seinerseits ebenso wie seine wachende
Umgebung in jener Nacht Orgelklang aus der Kirche.
Er fordert Aufklärung über die Erscheinung und erklärt
sie als Vorbote seines Todes , der tatsächlich zehn Tage
später eintritt .

Und noch eine Todesahnung wird von Fürstbischof
Schönborn berichtet :

Als am 18. August 1743 abends die Uhr , die unweft
von seinem Bett hing, die achte Stunde schlug, und nach
kurzer Zeit , ohne daß jemand dieselbe berührte , die acht
Schläge repetierte , sagte Damian Hugo von Schönborn
mit heroischem Geist :

„Ich erkenne schon , was dieses wiederholte Achteschlagen
bedeutet. Ich danke dir zwar, liebe getreue Uhr , daß du
mir mit deinem wahrsagenden, repetierten Achteschlagen
hast andeuten wollen, daß ich morgen um diese Zeit nit
mehr acht Uhr schlagen höre . Aber diese Warnung ist
um so weniger vonnöthen, um mehrer ich bereit bin , alle
Stund und Augenblick meinem kommenden Gott ent¬
gegen zu gehen .

" Welches auch , wie er vorgesagt, ist er-
folget, da er den anderen Tag eben noch vor acht Uhr
abends ganz sanft und seelig entschlafen den Neunzehn-
ten August-Monats 1743 im 67ten seines Alters *

. Ein
starkes Geschlecht muß es schon gewesen sein , von dem
diese Einstellung berichtet wird.

Was in den reichen Schloßgemächern auffällt , sind die
vielen eiserne « Lfrn , deren Einführung vom Fürstbischof
veranlaßt worden war , weil von ihm eine Eisen-Manu -
fattur betrieben wurde. So wünschte er seinen Unter¬
tanen mit gutem Beispiel voranzugehen, also auch eine
Art von Werbung.

*
Der Markgräfin Amalie Bett fehlt nicht in ihrem ehe¬

maligen Schlafzimmer. Dort ruhte sie unter grünen
Vorhängen, die in der Art eines Baldachins über das Bett
gezogen sind . Hier im Bruchsaler Schloß hauchte die
energische Frau ihren Geist aus . Napoleon I . soll von
ihr gesagt haben, daß sie der einzige Mann vom badischen
Hofe sei . Beim Volk herrscht noch der Glaube , daß sie als
Ahnftau durch die verlasienen Räume gehe .

*
Der große Franzosen-Kaiser ruft die Erinnerung daran

wach, wie übel uns Deutschen sein Volk besonders in der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts mitgespielt hat.
Anno 1689 wurde Speyer mit seinem Kaiserdom zerstört.
Die Geschichte berichtet , wie schändlich die Franzosen mit
den Gräbern der Kaiser umgegangen sind. Die Jahres¬
zahlen am Hohenegger Hof in Bruchsal erinnern daran ,
daß sowohl 1676 wie 1689 die Franzosen dieses stattliche
Gebäude niedergebrannt haben. Die Pfalz und die Rhein-
ebene bis hinab zum Breisgau waren von unseren Nach¬
barn verheert worden. Die ganze Gegend erschien fast
wie eine Wüste . Selbst den Neckar hinauf zogen damals
die Franzoseri. In Heilbronn ist die ausgebrannte Hafen-
markts-Kirche heute noch ein drohender Zeuge jener Zeit ,
vom Heidelberger Schloß gar nicht zu sprechen . Kein
Wunder , wenn sich Fürstbischof Damian von Schönborn
dazu entschloß , keinen gigantische » Bau hinzustellen wie
sein Bruder in Würzburg . Bei ihm bestimmte den Grund¬
riß für seine Residenz der Wunsch nach möglichster Ver¬
teilung auf verschiedene Bauten , um der Feuersgefahr
durch einbrechende Franzosentruppen möglichst zu begeg¬
nen. Man darf sich gelegentlich schon daran erinnern ,
wie die Franzosen mit uns umgegangen sind .

Hat man sich am Schlosse erfteut , so läßt man gerne
seine Augen auch sonst noch in der Stadt umherwandern ,
die bescheiden nur auf Schönborns Prachtbau als Sehens¬
würdigkeit hinweist . Unterwegs war mir schon ein
Siegesdenkmal von 1870 aufgefallen, mtt einem Genius
in Bronze, der in den Kriegsjahren ruhig hätte einge¬
schmolzen werden können . Aber doch erscheint uns jene
Zeit zu Ende des letzten und Anfang dieses Jahrhunderts
heute wie ein verlorenes Paradies . Es ging uns gut.
Wahrscheinlich zu gut . Der Deutsche erträgt das nicht.
Den Kunstwerken " aus jener Zeit nach zu schließen,
müßte man allerdings sagen : „Uns ging es schlecht , hunde¬
schlecht." Das Bruchsaler Siegesdenkmal ist dafür nur
ein bescheidener Zeuge. Dagegen erzählt das Paulus -
Heim auf dem Klosterberg nach dem Entwurf des Stutt¬
garter Architekten Herkommer davon, was wir heute wie¬
der zu leisten imstande sind , wo es uns doch schlecht geht .
Dieses Kloster mit dem angegliederten Gymnasium und
der Kirche sitzt wahrlich mächtig und überzeugend an sei-
nem Ort , wenn man auch bei näherem Zusehen bemerk ,
wie sehr doch gespart werden mußte. Um so imponieren¬
der aber die Leistung, die in all der ernsten und sachlichen
Gestaltung doch eine fröhliche Note in dem feingeglieder-

* Aus vr Fritz Hirsch : .Kardinal Schönborn auf Reisen."

ten hohen Dachreiter bekommt , der den Turm der Kirche
ersetzt. Zu diesem geschmackvollen Neubau blickt die
Grabeskirche der Fürstbischöfe herüber . St . Peter in
Bruchsal sieht aus . als wäre diese Barockkirche aus Ober-
bayern hierher geflogen. Sie schmiegt sich an grüne be-
ivaldete Höhen . Mitten im erhabenen Jnnenraum zeich-
net sich die Gruft der ehemaligen Fürstbischöfe ab. Um
die Kirche herum schlafen die Bruchsaler den ewigen
Schlaf.

Professor wtthelnr SüS
rcr Ltahve att

Professor Wilhelm SÜS , der im Jahre 1917 als Leiter der
damals noch staatlichen Galerie des Schlosses nach Mannheim
berufen wurde, feierte am 30. Juni d. I . seinen 70 . Geburts¬
tag . In Wilhelm Süs verkörpert sich vielleicht der letzte Aus¬
läufer einer romantischen Kunst, die in Hans Thoma einen
volkstümlichen Höhepunkt erreicht hat, der von Süs auf ein
verfeinertes , kulturelles Niveau gehoben wurde. Wenn Wil-
Helm SÜS seine auf Wolken thronenden Putten malte , wenn
er die heilige Familie darstellte oder andere religiöse Gestal»
ten, so waren es nicht mehr jene, etwas bäuerlich anmutende
Menschen Thomascher Herkunft, sondern schon stark vergei-
stigte Wesen einer in sich gekehrten Welt . Es ist vielleicht
charakteristisch , daß Wilhelm Süs , der selbst aus einer Maler¬
familie stammt, der die DüsseldorferSchule eines Eduard v . Geb¬
hard in seiner Jugend aufnahm , jene trockene Darstellung init der
lichtfrohen ursprünglichen Art eines Thoma verknüpfte. Es
entstehen aus naiven Gesichten tiefe Symbole , nicht immer auf
den ersten Blick sofort erkennbar, aber allzeit erfüllt von seeli¬
scher Struktur , die bei aller Sachlichkeit und Genauigkeit der
Form das Innere barg . Die Menschen , die Tiere in den
zahlreichen Bildern sind mehr als Wiedergabe, sind streng ge¬
wollte Momente einer reichen Idee , der er die Landschaft, die
Figuren , Zeichnung und Farbe unterordnet . Das Harmonische
seines Wesens, die Reinheit seines Empfindens zeigt sich nicht
nur in der äußeren Erscheinung, sondern ist auch gekennzeich¬
net durch eine unbedingt individuelle Farbengebung . Süs hat
viele Landschaften gemalt, hat das Freilicht studiert, an des¬
sen Problemen er nicht vorübergehen konnte, aber bie Natur
ist ihm nur erste Anregung, dann erst formt sich in ihm der
Gedanke, der Klang . Die manchmal allzu klare Farbe , die
wenig Rücksicht auf Umgebung nimmt , ohne daß sie deshalb
aus ihren Zusammenhängen sich löst, ist wohl das Ergebnis
eines intensiven Studiums der alten Majolikatechnik, jener.
Schmelzglasur, die in so wunderbarer Weise durch den Glanz
von Basen, Tellern und Platten hindurchscheint . Schon früh¬
zeitig hat Professor Süs sich der Keramik gewidmet, durch die
Verbindung und Freundschaft mit Hans Thoma einen starken
Anstoß zu neuer Betätigung erfahren , der Großh . Majolika¬
manufaktur Karlsruhe manche Anregung gegeben und auch
als Lehrer der Kunstgewerbeschule Karlsruhe von 1914—1917
gewirkt. Diese in sich so charakteristische Tönung Heller lichter
Farbe hat SÜS bis in die letzten Jahre begleitet ; gerade die
hier in Mannheim zuletzt entstandenen Aquarelle geben deut¬
liches und erfreuliches Zeugnis seiner allzeit konsequenten
Entwicklung.

Wir wünschen dem Jubilar noch ein reiches , frohes Schaf¬
fen und Alterl A . Lehmann .

„Die Kunst." Im neuen Juli -Heft sehen wir Blatt um
Blatt Schöpfungen, die uns zeigen , daß es für das künst.
lerische Erlebnis keine Grenzen gibt. Deutsche Maler ver¬
mitteln uns darin das farbenglühende Bild italienischer und
afrikanischer Städte und Landschaften, norwegische Meister
zeigen uns die Menschen ihres Landes , wie sie ihr Künstler¬
auge sieht. Maler Damberger charakterisiert in seinen Bildern
bäuerliche Typen, unserer Heimat. Ein würdiger Zeuge ge-
aenwärtiger Kunst ist das Kriegerehrenmal der Stadt Stral¬
sund. In einem Vergleich werden zwei Frauenbildnifle von
Corot und van Delft gegenübergestellt; wie Blumen und Pla¬
stik im Bild unserer Gärten zusammenwirken, zeigt ein Um¬
blick in der Wiener Ausstellung ; Eigenheimbauten , neuzeit-
liche Wohnungskunst, plastische Arbeiten in Majolika , mo¬
derne Formen im Klavierbau und Anregungen für die An¬
lage von sonnenerfüllten Wohngärten , sämtlich in dem glei¬
chen Heft, zeigen uns , in welchem Ausmaße „Die Kunst" ihrer
Aufgabe zu dienen sucht. (Verlag F . Brnckmann AG . , Mün¬
chen.»

Zeitwende, Monatsschrift, C . H . Beck, München. Aus dem
prächtigen Juniheft der bekannten und beliebten Zeitschrift
hebe ich folgende Aufsätze hervor : Prof . Willy Andreas ^Dont-
sches Handelsleben beim Ausbruch der Reformation " stellt « tt
großer Sachkenntnis di« Lage des deutschen Handels jener
Zeit in flüssiger Sprache aufs Interessanteste dar . I) r. Otto
Ehr . Fischer bespricht in anziehender Form „Das Problem
der deutscken Ostseeprovinzen" . Karl Aö schneidet mit seinem
Aufsatz „Kirche und Krieg" das schwere widerspruchsvolle
Thema des Gegensatzes des zeitlichen , natürlichen , kämpfenden
Menschen und der übernatürlichen , außerzeitlichen Forderung
des Ideals an . Korvettenkapitän a . D . Gerhard von Janfon
spricht in dem Arttkel „Vom Sinn der Seemacht" von einem
ganz hohen Standpunkt über das Verhalten der Deutschen
Flotte im Weltkrieg, vr . Hans Walter Erbe gcht ein vortreff¬
liches Bild des Grafen Zinzendorf. des Gründers der Brüder¬
gemeinde . l)r. Bruno Geißler zeichnet ein ergreifendes Bild
„Von den Siebenbürger Sachsen und ihrer Not" . „Der Pfarrer
von Peude . Eine Erzählung aus Oesel" , von Fritz Basil ist
ein Kleinod der Erzählungskunst , gefaßt in kurzen prägnanten
Worten . „Nach Asia hinein" , von Or. Paul Schütz , ist eine
farbenprächtige Darstellung der Einfahrt ins Euphrattal . Alles
in allem : Wieder eine prächtige , anregende, belehrende, höchst
inhaltreiche und erfteuliche Nummer der ausgezeichneten evan¬
gelischen Zeitschrift. _ __

Druck G . Braun. Karlsruhe ,
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